
Was ist Elektro-Smog?

Hierunter verstehen wir zunächst
niederfrequente elektrische und
magnetische Felder, die untrenn-
bar mit der Versorgung mit elek-
trischem Strom verbunden sind
(50 Hz). Es wurde bereits Ende
der 70er Jahre die Befürchtung
geäußert, daß vor allem die ma-
gnetische Komponente in der
Nähe von Hochspannungsleitun-
gen die Krebsentstehung (u.a.
Leukämie bei Kindern) begün-
stigt. Diesen Verdacht hat die
Wissenschaft sehr ernst genom-
men. Mittlerweile sind auf interna-
tionaler Ebene viele Dutzend epi-
demiologische und tausende ex-
perimentelle Untersuchungen
hierzu durchgeführt worden. Die
Fachleute sind sich mittlerweile
weitestgehend einig geworden,
daß die früheren Befürchtungen
unbegründet sind. 

Weiterhin sind im Verlauf von
über 70 Jahren auf der ganzen
Welt Millionen von Sendern ent-
standen, die hochfrequente Ener-
gie mit Leistungen bis zu rund 500
kW im Lang-, Mittel-, Kurz-, UKW-
und Mikrowellenbereich abstrah-
len. Sie dienen der Kommunikati-
on über Radio, Funk Fernsehen
und Radar. Ohne sie wäre die ra-
sche Entwicklung unserer moder-
nen Gesellschaft kaum möglich
gewesen.

Was ist Elektro-Klima?

Der Mensch ist von einem Meer
elektromagnetischer Wellen um-
geben, ohne die es kein Leben
geben würde. Zu den wichtigsten
gehören das sichtbare Licht und
die Wärmestrahlung im Infrarot-
bereich. Allein die Strahlungslei-
stung der Sonne beträgt über ein
breites Frequenzspektrum nahe-
zu 1 KW pro Quadratmeter. 

Hinzu kommen elektromagneti-
sche Wellen, die in unterschiedli-
cher Stärke und Frequenz bei
den verschiedenen Wettersitua-
tionen entstehen. In den 70er
Jahren haben einige Wissen-
schaftler vermutet, daß luftelektri-
sche Faktoren das Befinden des
Menschen beeinflussen können,
also beispielsweise für die Föhn-
empfindlichkeit verantwortlich
sind. 

In dieser Zeit hat man auch ver-
sucht, die Wetterempfindlichkeit
durch ein künstliches Elektroklima
zu beeinflussen. Zu diesem The-
ma wurden zahlreiche wissen-
schaftliche Untersuchungen – un-
ter anderem auch an unserem In-
stitut – angestellt. Inzwischen ist
man zu der Überzeugung gekom-
men, daß weder natürliches noch
künstliches Elektro-Klima den
Menschen negativ oder positiv
beeinflußt.

Seit über 40 Jahren werden Kurz-
Dezimeter und Mikrowellen auch
bei verschiedenen Erkrankungen
innerer Organe und des Bewe-
gungsapparates angewendet; ent-
sprechende Geräte stehen in na-
hezu jeder ärztlichen Praxis. Dabei
werden Leistungen bis zu 200
Watt eingestrahlt und im Gewebe
in eine angenehme, heilwirksame
Tiefenwärme verwandelt. Uner-
wünschte Langzeitwirkungen
wären mit Sicherheit aufgefallen,
sind aber in Jahrzehnten bei vie-
len Millionen Behandlungen nicht
beobachtet worden. In besonderen
Therapieeinrichtungen, z.B. im Kli-
nikum Großhadern der Universität
München, wird seit über 10 Jahren
Hochfrequenz sogar mit Leistun-
gen bis zu 2 KW an Patienten mit
Krebstumoren im Rahmen der
sog. Hyperthermiebehandlung er-
folgreich eingesetzt. 

Die Wärmewirkung hochfrequen-
ter Strahlung kennt man inzwi-
schen so genau, daß bei Sende-
anlagen jedes thermische Risiko
bei Einhaltung der entsprechen-
den Sicherheitsbestimmungen
ausgeschlossen werden kann. Der
Bürger ist in seiner normalen Um-
welt bestenfalls einigen tausend-
stel Watt ausgesetzt, die keine
Wärmewirkung entfalten können.
Einzig Mobiltelefone, die in Kopf-
nähe ca. 1 Watt Leistung abge-
ben, können theoretisch eine mini-
male Wärmewirkung entfalten, die
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etwa der einer Taschenlampe ent-
spricht. Aus ärztlicher Sicht ist da-
mit keinerlei Risiko verbunden.
Wer dennoch Risiken befürchtet,
hat natürlich die Möglichkeit, auf
die Verwendung von Mobiltelefo-
nen zu verzichten oder nur solche
zu verwenden, deren Sender in ei-
nem zusätzlichen Abstand vom
Körper betrieben werden.

Die eigentliche Diskussion um die
befürchtete Umweltbelastung
durch Hochfrequenz im Mikrowel-
lenbereich bezieht sich jedoch we-
niger auf thermische, als auf soge-
nannte nichtthermische Wirkun-
gen. Die wenigen experimentellen
Ergebnisse, die auf derartige Wir-
kungen deuten, sind teils umstrit-
ten, teils widerlegt. Zu letzteren
gehören auch die vielzitierten Un-
tersuchungen von Dr. Lebrecht v.
Klitzing, der eine Beeinflussung
der elektrischen Gehirnaktivität
durch niederfrequent gepulste Mi-
krowellen festgestellt haben will.
Wesentlich gründlichere Experi-
mente an der Universität Mainz
haben keine Einflüsse dieser Art
bestätigen können. Doch selbst
wenn eines Tages nichtthermische
Wirkungen gefunden werden soll-
ten, würde das keineswegs auto-
matisch bedeuten, daß sie auch

schädlich sind. Zum Vergleich:
Niemand wird bestreiten, daß die
etwas höherfrequenten Infrarot-
strahlen, wie sie von jedem Heiz-
körper (Radiator!) abgegeben wer-
den, den Menschen durchaus
spürbar und meßbar beeinflussen.
Es wäre jedoch unsinnig, aus der
Tatsache einer Wirkung zugleich
auch eine Gefahr für die Gesund-
heit abzuleiten.

Weder Experimente noch statisti-
sche Untersuchungen lassen bis-
her Anhaltspunkte dafür erkennen,
daß der Mensch durch die zivilisa-
tionsbedingten Mikrowellen ein er-
höhtes Krankheitsrisiko hat. Viel
eher könnte man statistische Da-
ten so interpretieren, daß die
Hochfrequenz in unserer Umwelt
eine ausgeprägte Gesundheitswir-
kung hat. Denn die mittlere Le-
benserwartung hat sich in der Zeit,
seit es Telekommunikation gibt,
beispielsweise in Bayern von rund
40 auf fast 80 Jahre verdoppelt,
und die steigende Tendenz hält
nach wie vor ungebrochen an.

Nun kann man es niemand ver-
denken, wenn er an eine Gesund-
heitswirkung künstlicher Hochfre-
quenz in unserer Umwelt nicht
glauben mag. Viele Bürger sind

heute durch zahlreiche Halb- und
Fehlinformationen aus der Sensa-
tionspresse so verunsichert, daß
sie allen Erklärungsversuchen von
Fachleuten zum Trotz am liebsten
auf jede Form von Sendeanlagen
in ihrem Einzugsbereich verzich-
ten würden. Sie sollten sich jedoch
klar darüber sein, welche Opfer sie
ihren Mitmenschen und nicht zu-
letzt sich selbst mit Sicherheit ab-
verlangen, wenn sie einen Ver-
zicht auf Telekommunikation kon-
sequent durchsetzen würden:

Tausende von Menschen würden
jährlich Gesundheit oder Leben
verlieren, wenn Polizei, Feuerwehr
und Notarzt bei ihren Einsätzen
ohne Mobilfunk nicht rechtzeitig
zur Stelle wären. Fernseh- und
Rundfunksender müßten ihre
Tätigkeit einstellen: ein empfindli-
cher Verlust für die Lebensqualität
und das Informationsbedürfnis von
Millionen Menschen. Ein sicherer
Flugverkehr ohne Radar und
Funkverbindungen wäre praktisch
unmöglich. Mobiltelefone, die in-
nerhalb weniger Jahre beruflich
und privat unentbehrlich geworden
sind, wären nutzlos. Abgesehen
davon wären die Folgen für die
Wirtschaft und die Sicherheit der
Arbeitsplätze unabsehbar.
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